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Martyrer, Felertage Uun: Heiligtümer, Symbole Cdie durchaus pluralitäts- Uun: difterenzfähi-
un: Rituale hat, durch Cdie zusammengebun— Orm kommunikativer Theologie uch ın
den un: zusammengehalten wird“ (148) Im der Lage 1st, dem Phänomen des Fremden
vierten l 153-207) estellt der Verfasser refle- WI1IE der Erfahrung VOoO  3 (Gjewalt begegnen.
X1VE Zugänge zu Phänomen „Religion' VOT SO ansprechend z Cdie Perspektive 1st, dass
Religionswissenschaft 1m Übergang VO  3 einem Cdie Gläubigen, Cdie sich VO  3 einer letztgültigen
phänomenologischen Ansatz einem kultur- Wirklichkeit ın Anspruch TEL wI1ssen,
wissenschaftlichen Verständnis, religionstheo- diese Erfahrung untereinander kommunizileren
retische Positionen (Weber, Bellah, Luhmann (vgl. 219f.), bedrückend 1st Cdie Realität nicht-

kommunikativer Verhältnisse ın interkulturel-un: Habermas) SOWIE Religionstheologie,
bei der frühen Phase des religionstheologi- len Uun: interreligiösen Auseinandersetzungen.
schen Pluralismus (Smith, Hick, Knitter) be- Dadurch 1st kommunikativer (Religions-)Iheo-
sondere Aufmerksamkeit schenkt. logie nicht ihr Recht abgesprochen, ber 1ne

Der fünfte l 209-265) schließlich estellt entscheidende Bewährungsprobe (und viel-
1ne „kommunikativ konzipierte Religionstheo- leicht uch Grenze?) benannt.
logie” VOT. DIiese reflektiert Cdie ın kommunika- Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
[1ver Glaubenspraxis erhobenen „Geltungsan-
sprüche, difierenziert diverse Vollzugsformen
un: Gjestalten solcher Glaubenskommunika- SO  IKt1on un: -praxIis, Cdie 61€ nicht 11UT 1m C'hristen-
(um, sondern uch ın anderen Religionen E1 -

+  S Renöckl, Healmut / Morcıiniec, Pıotr / Ram-mittelt, zueinander ın Beziehung Uun: auf
ihre (Gemeinsamkeiten un: Difterenzen, ihre [NMET, Altred Hg.) Umbrüche gestalten. SO-

zialethische Herausforderungen imBedeutung Uun: Relevanz befragt” (210) Eıne
kommunikative Theologie der Religionen, Cdie Europa. Echter Verlag, Würzburg-Wien

2008 Uuro 14,80 (D) uro 15,301m Praxiskontext VO  3 FErzählen Uun: Erinnern, (A) ( HF 27,00 ISBEN Y /8-3-4279-02963-0Felern Uun: Verkündigen, Bezeugen un: Beken-
1IieN SOWIE des Teilens (vgl 220-239) ihre refle- Zwanzig Jahre nach dem Fall des „Eisernen
X1VE Orm findet, kann ihre Krıterlien „J1UI 1m Vorhangs” Uun: miıtten ın einem tief greifenden

Umbruchsprozess ın vielen Ländern Mittel-)Ausgang VOoO  3 den jeweiligen religiösen Iradi-
t1onen un: 1m Durchgang durch deren theolo- kuropas stellte sich eın 5Symposium ın Kamıien/
gische Reflexion“ (249) gewinnen, suspendiert Grofstein bei Opole/Oppeln (Schlesien, Polen),
Iso ihre eigenen Geltungsansprüche nicht. veranstaltet VO  3 der Vereinigung für Kkatholische
DIie Überlegungen münden ın eın Plädoyer Sozialethik IM Mitteleuropa VOoO bis Ap-
für einen wechselseitigen Inklusivismus. kEinen ril 2007, der rage, auf welche Welse christliche
Uuniversalen ONSseENS, WA1S Glaubensansprüche Sozlalethik Cdie gegenwartigen Entwicklungen
betrifft, hält der Verfasser für 1ne ‚ebenso <sub- ın Gesellschaft, Wirtschaft Uun: Politik mitge-
jektvergessene WI1IE Ortlose Utopie” (258) nicht stalten kann Dreifßig eitrage (fünf davon ın
jedoch Clie „Urientierung auf Verständigung” englischer Sprache) behandeln grundsätzliche
SOWIE „den kooperativen Umgang mıt Diftleren- Fragen un: konkrete Probleme: Cdie Situation

des Arbeitsmarkts, damit zusammenhängende7e11 Uun: Gegensätzen (259) Insgesamt liefert
der Verfasser einen profunden Einblick ın den psychosoziale Veränderungen, Möglichkeiten
gegenwartigen religionstheoretischen Diskurs der Öökosozialen Marktwirtschaft, Herausforde-
un: verbindet wichtige kommunikationstheo- FuNnsch für FEhe un: Familie, Formen VO  3 SO-
retische Ansätze VOT allem den VO  3 Jurgen zialpartnerschaft Uun: Fragen SO7laler Gerech-
Habermas, dem allerdings vorwirft, Religion tigkeit SOWIE Chancen Uun: Probleme, Cdie sich
11UT 1ın ihrer kommunikativen Semantik Uun: AUS der Migration ergeben, wobeil mehrfach
Funktion, nicht ber als PraxI1s wahrzuneh- das Spannungsfeld „Europa Uun: Islam“ ANSE-
111e (vgl 217£. mıt zentralen religionstheo- sprochen wird In diesem Zusammenhang Hält
logischen Fragestellungen. Im Vergleich ZuUu!r Alhert-Peter Rethmann fest: e Bedingung da-
komplexen un: nıveauvollen Problemanalyse für, dass Migrantinnen einen Islam leben kön-
nımmMt sich der religionstheologische LOSUNgS- 11EIL, „der sich mıt kuropa Uun: selnen oftenen,
vorschlag allerdings her bescheiden Uun: VOI- rechtsstaatlichen Gesellschaften identifiziert,
sichtig AL  S Inhaltlich 1st fragen, Inwiewel 1st, dass Muslime Clie Erfahrung machen: Wır
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Märtyrer, Feiertage und Heiligtümer, Symbole 
und Rituale hat, durch die es zusammengebun-
den und zusammengehalten wird“ (148). Im 
vierten Teil (153–207) stellt der Verfasser refl e-
xive Zugänge zum Phänomen „Religion“ vor: 
Religionswissenschaft  im Übergang von einem 
phänomenologischen Ansatz zu einem kultur-
wissenschaft lichen Verständnis, religionstheo-
retische Positionen (Weber, Bellah, Luhmann 
und Habermas) sowie Religionstheologie, wo-
bei er der frühen Phase des religionstheologi-
schen Pluralismus (Smith, Hick, Knitter) be-
sondere Aufmerksamkeit schenkt.

Der fünft e Teil (209–265) schließlich stellt 
eine „kommunikativ konzipierte Religionstheo-
logie“ vor. Diese refl ektiert die in kommunika-
tiver Glaubenspraxis erhobenen „Geltungsan-
sprüche, diff erenziert diverse Vollzugsformen 
und Gestalten solcher Glaubenskommunika-
tion und -praxis, die sie nicht nur im Christen-
tum, sondern auch in anderen Religionen er-
mittelt, zueinander in Beziehung setzt und auf 
ihre Gemeinsamkeiten und Diff erenzen, ihre 
Bedeutung und Relevanz befragt“ (210). Eine 
kommunikative Th eologie der Religionen, die 
im Praxiskontext von Erzählen und Erinnern, 
Feiern und Verkündigen, Bezeugen und Beken-
nen sowie des Teilens (vgl. 220–239) ihre refl e-
xive Form fi ndet, kann ihre Kriterien „nur im 
Ausgang von den jeweiligen religiösen Tradi-
tionen und im Durchgang durch deren theolo-
gische Refl exion“ (249) gewinnen, suspendiert 
also ihre eigenen Geltungsansprüche nicht. 
Die Überlegungen münden in ein Plädoyer 
für einen wechselseitigen Inklusivismus. Einen 
universalen Konsens, was Glaubensansprüche 
betrifft  , hält der Verfasser für eine „ebenso sub-
jektvergessene wie ortlose Utopie“ (258), nicht 
jedoch die „Orientierung auf Verständigung“ 
sowie „den kooperativen Umgang mit Diff eren-
zen und Gegensätzen“ (259). – Insgesamt liefert 
der Verfasser einen profunden Einblick in den 
gegenwärtigen religionstheoretischen Diskurs 
und verbindet wichtige kommunikationstheo-
retische Ansätze – vor allem den von Jürgen 
Habermas, dem er allerdings vorwirft , Religion 
nur in ihrer kommunikativen Semantik und 
Funktion, nicht aber als Praxis wahrzuneh-
men (vgl. 217f.) – mit zentralen religionstheo-
logischen Fragestellungen. Im Vergleich zur 
komplexen und niveauvollen Problemanalyse 
nimmt sich der religionstheologische Lösungs-
vorschlag allerdings eher bescheiden und vor-
sichtig aus. Inhaltlich ist zu fragen, inwieweit 

die – durchaus pluralitäts- und diff erenzfähi-
ge – Form kommunikativer Th eologie auch in 
der Lage ist, dem Phänomen des Fremden so-
wie der Erfahrung von Gewalt zu begegnen. 
So ansprechend etwa die Perspektive ist, dass 
die Gläubigen, die sich von einer letztgültigen 
Wirklichkeit in Anspruch genommen wissen, 
diese Erfahrung untereinander kommunizieren 
(vgl. 219f.), so bedrückend ist die Realität nicht-
kommunikativer Verhältnisse in interkulturel-
len und interreligiösen Auseinandersetzungen. 
Dadurch ist kommunikativer (Religions-)Th eo-
logie nicht ihr Recht abgesprochen, aber eine 
entscheidende Bewährungsprobe (und viel-
leicht auch Grenze?) benannt.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

SOZIALETHIK

◆ Renöckl, Helmut / Morciniec, Piotr / Ram-
mer, Alfred (Hg.): Umbrüche gestalten. So-
zialethische Herausforderungen im neuen 
Europa. Echter Verlag, Würzburg–Wien 
2008. (380) Pb. Euro 14,80 (D) / Euro 15,30 
(A) / CHF 27,00. ISBN 978-3-429-02963-0.

Zwanzig Jahre nach dem Fall des „Eisernen 
Vorhangs“ und mitten in einem tief greifenden 
Umbruchsprozess in vielen Ländern (Mittel-)
Europas stellte sich ein Symposium in Kamien/
Großstein bei Opole/Oppeln (Schlesien, Polen), 
veranstaltet von der Vereinigung für katholische 
Sozialethik in Mitteleuropa vom 12. bis 14. Ap-
ril 2007, der Frage, auf welche Weise christliche 
Sozialethik die gegenwärtigen Entwicklungen 
in Gesellschaft , Wirtschaft  und Politik mitge-
stalten kann. Dreißig Beiträge (fünf davon in 
englischer Sprache) behandeln grundsätzliche 
Fragen und konkrete Probleme: die Situation 
des Arbeitsmarkts, damit zusammenhängende 
psychosoziale Veränderungen, Möglichkeiten 
der ökosozialen Marktwirtschaft , Herausforde-
rungen für Ehe und Familie, Formen von So-
zialpartnerschaft  und Fragen sozialer Gerech-
tigkeit sowie Chancen und Probleme, die sich 
aus der Migration ergeben, wobei mehrfach 
das Spannungsfeld „Europa und Islam“ ange-
sprochen wird. In diesem Zusammenhang hält 
Albert-Peter Rethmann fest: Die Bedingung da-
für, dass MigrantInnen einen Islam leben kön-
nen, „der sich mit Europa und seinen off enen, 
rechtsstaatlichen Gesellschaft en identifi ziert, 
ist, dass Muslime die Erfahrung machen: Wir 
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werden ANSCHOINILNLEN, 1ISCTE Prasenz 1st SE- Psychotherapie Cdie Menschen ihre Gefühls-
Uun: Erlebniswelt heranzuführen, 61€ über ihrewollt, WIr gehören hierhin“ (225)

uch WE Clie Aufsätze dieses Sammel- Iraume ın Kontakt mıt den urreligiösen räf-
bandes verschiedene Akzente seizen Uun: kein ten ihres Seelengrundes bringen. Fur ih 1st
„Generalrezept” für Cdie Probleme kuropas pra- dies 1nN€ geradezu unerlässliche Voraussetzung,
sentleren, plädieren 61€ durchgängig dafür, Cdie Clie Menschen ın Cdie Lage versetizen, Cdie
Umbrüche tatsächlich gestalten WA1S ‚ben Botschaft Jesu „richtig verstehen“. „ In Cdie
keine Selbstverständlichkeit 1St. Helmut Renöck! Lage Versetzen“ klingt hier zugegebenermafsen
spricht diese Aufgabe deutlich „ LS ergibt technisch, als S£1 das 11UT 1ne rage der rich-
sich nicht automatisch, welche Ziele, erte, t1g angewandten Methode, Uun: schon waren Cdie
Gestaltungen als menschenwürdig anstrebens- Menschen bei ESUS. Kreppold verwendet die-
werTt, welche Prioritaten un: Proportionen S11 Begriff uch nicht LEr zeigt ın seinem Buch
dabei einzuhalten sind Das bleiben zentrale vielmehr einfühlsam Cdie cubtile Prozesshaftig-
kulturelle, relig1Ööse, politische Bildungs- Uun: keit auf, 1ın der einer Annäherung ZW1-
Steuerungsaufgaben (131) Von daher 1st eın schen der Botschaft Jesu un: dem eigenen Le-
„Verharren der Kirchen Uun: C'hristen ın einer ben kommen kann NSeine durchgängige Ihese
(Getto-Position gegenüber der Gesellschaft“ 1st dabei,;, dass Clie Botschaft Jesu, WI1IE 61€E uUu11s 1m
(141) bedauern Uun: einem mutigen Uun: Neuen Testament begegnet, 1m Kern den NIie-
kompetenten Einsatz „1m Europa’ derschlag religiöser Erfahrung darstellt, Cdie sich
ermutigen un: IL diese Aufgabe erfüllt dem Menschen ın dem Ma{fß erschlieft, ın dem
Cieser Tagungsband, VOorT allem durch konkrete sich der eigenen Emotionalität, der eigenen
un: differenzierte Problemanalysen ‚AdUus 1 5- Gefühls- Uun: Erfahrungswelt stellt. SO gesehen
(er Hand“ Wer Iso Cdie aktuellen europäischen melnt Kreppold, WEI111 VOoO richtigen Verste-
Suchbewegungen erns! nımmMt Uun: 61€ als „Zel- hen der Botschaft Jesu spricht, gerade kein 11UT

hen der Zeit“ begreift, findet ın diesem Buch kognitiv-mentales „Verstehen)‘ uch nicht 11UT

1ne Reihe bedenkenswerter Anregungen. den Verstehensmodus der historisch-kritischen
FYTranz Gmainer-Pranzl!Salzburg kExegese, sondern eın umfassendes, AUS der T1e-

fe des Unbewussten gespelstes Wahrnehmen,
bei dem aufgrund Cieser Wahrnehmung Cdie
eigene Erlebniswelt schrittweise der Welt derSPIRITUALITAT Botschaft Jesu anverwandelt wird

+  S Kreppold, Gurdo cht Tore zu Gilück Exemplarisch buchstabiert Kreppold die-
S11 Anverwandlungsprozess ausgewähltenMlıt der Bergpredigt das | ehben suchen.

Vier-Türme-Verlag, Münsterschwarzach
Teilen der Bergpredigt nach Matthäus, un:
AT anhand der acht Makarismen, der acht

2008 51) Geb Uuro 16,90 (D) Uuro 17,40 Seligkeiten, Uun: anhand der fünf Antithesen.
(A) ( HF 30,90 ISBEN Y /8-3-89680-37/7/9-5 Er Hält diese Auswahl deshalb für gul begrün-

Guido Kreppold, Kapuziner, Diplom- det, weil Cdie Bergpredigt für ih 1waAas 1st
Theologe Uun: Diplom-Psychologe, wird ce1t WI1IE Cdie Zusammenfassung der Botschaft Jesu
Jahren VOoO  3 der rage bewegt, WI1IE Clie Botschaft Zugleich führt 61€ aufgrund ihrer spröden un:
Jesu ın UuNsSsecTET e1t beim Menschen exyakter lebensfremden Übertreibungen der WI1IE 111all

un: lebensförderlicher ankommen kann Er SONS! Ee111NEN möchte ın Cdie Aporle, 61€E für
sieht viele Anzeichen dafür, dass sich für C'hris- 1nN€ das menschliche Ethos unerreichbar üÜüber-
ten, Cdie ihr Leben christlich leben wollen Uun: anstrengende Überforderung Uun: damit für
gewissermalsen kirchlich Orlentiert sind VOoO  3 einen letztlich folgenlos bleibenden hehren,
anderen, für Cdie das Religiöse längst nicht mehr ber letztlich leeren moralischen Appell hal-
1m Pentrum estehen scheint, SallZ schwe!l- (en. Den Ausweg AUS Cieser Aporlie eistet für
CN Cdie Botschaft Jesu sachlich, kalt un: ın Kreppold (bzw. kann eisten) Clie tiefenpsycho-
vielem nicht wirklich lebensförderlich anfühlt. logisch-spirituelle Arbeit Seelengrund des
Als Psychologe, der insbesondere der komplex- Menschen, durch Cdie ın der Deutung der Berg-
analytischen Tiefenpsychologie ungs VT - predigt Cdie Fixierung auf das FEthisch-Morali-
bunden 1st, verfolgt mıt seinem Buch „Acht cche als ihrem vermeintlich eigentlichem Fokus
lore zu Glück. Miıt der Bergpredigt das Leben überwunden wird Uun: 61€E sich als religiöse Er-
finden das Ziel, mıt Hilfe der Heilkunst der fahrung erschlieft, die den Seelengrund SEWIS-

435

SPIRITUALITÄT

◆ Kreppold, Guido P.: Acht Tore zum Glück. 
Mit der Bergpredigt das Leben suchen. 
Vier-Türme-Verlag, Münsterschwarzach 
2008. (151) Geb. Euro 16,90 (D) / Euro 17,40 
(A) / CHF 30,90. ISBN 978-3-89680-379-5.

Guido Kreppold, Kapuziner, Diplom-
Th eologe und Diplom-Psychologe, wird seit 
Jahren von der Frage bewegt, wie die Botschaft  
Jesu in unserer Zeit beim Menschen exakter 
und lebensförderlicher ankommen kann. Er 
sieht viele Anzeichen dafür, dass sich für Chris-
ten, die ihr Leben christlich leben wollen und 
gewissermaßen kirchlich orientiert sind – von 
anderen, für die das Religiöse längst nicht mehr 
im Zentrum zu stehen scheint, ganz zu schwei-
gen –, die Botschaft  Jesu sachlich, kalt und in 
vielem nicht wirklich lebensförderlich anfühlt. 
Als Psychologe, der insbesondere der komplex-
analytischen Tiefenpsychologie C. G. Jungs ver-
bunden ist, verfolgt er mit seinem Buch „Acht 
Tore zum Glück. Mit der Bergpredigt das Leben 
fi nden“ das Ziel, mit Hilfe der Heilkunst der 

werden angenommen, unsere Präsenz ist ge-
wollt, wir gehören hierhin“ (225):

Auch wenn die Aufsätze dieses Sammel-
bandes verschiedene Akzente setzen und kein 
„Generalrezept“ für die Probleme Europas prä-
sentieren, plädieren sie durchgängig dafür, die 
Umbrüche tatsächlich zu gestalten – was eben 
keine Selbstverständlichkeit ist. Helmut Renöckl 
spricht diese Aufgabe deutlich an: „Es ergibt 
sich nicht automatisch, welche Ziele, Werte, 
Gestaltungen als menschenwürdig anstrebens-
wert, welche Prioritäten und Proportionen 
dabei einzuhalten sind. Das bleiben zentrale 
kulturelle, religiöse, politische Bildungs- und 
Steuerungsaufgaben“ (131). Von daher ist ein 
„Verharren der Kirchen und Christen in einer 
Getto-Position gegenüber der Gesellschaft “ 
(141) zu bedauern und zu einem mutigen und 
kompetenten Einsatz „im neuen Europa“ zu 
ermutigen – und genau diese Aufgabe erfüllt 
dieser Tagungsband, vor allem durch konkrete 
und diff erenzierte Problemanalysen „aus ers-
ter Hand“. Wer also die aktuellen europäischen 
Suchbewegungen ernst nimmt und sie als „Zei-
chen der Zeit“ begreift , fi ndet in diesem Buch 
eine Reihe bedenkenswerter Anregungen.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

Psychotherapie die Menschen an ihre Gefühls- 
und Erlebniswelt heranzuführen, sie über ihre 
Träume in Kontakt mit den urreligiösen Kräf-
ten ihres Seelengrundes zu bringen. Für ihn ist 
dies eine geradezu unerlässliche Voraussetzung, 
um die Menschen in die Lage zu versetzen, die 
Botschaft  Jesu „richtig zu verstehen“. „In die 
Lage Versetzen“ klingt hier zugegebenermaßen 
zu technisch, als sei das nur eine Frage der rich-
tig angewandten Methode, und schon wären die 
Menschen bei Jesus. Kreppold verwendet die-
sen Begriff  auch nicht. Er zeigt in seinem Buch 
vielmehr einfühlsam die subtile Prozesshaft ig-
keit auf, in der es zu einer Annäherung zwi-
schen der Botschaft  Jesu und dem eigenen Le-
ben kommen kann. Seine durchgängige Th ese 
ist dabei, dass die Botschaft  Jesu, wie sie uns im 
Neuen Testament begegnet, im Kern den Nie-
derschlag religiöser Erfahrung darstellt, die sich 
dem Menschen in dem Maß erschließt, in dem 
er sich der eigenen Emotionalität, der eigenen 
Gefühls- und Erfahrungswelt stellt. So gesehen 
meint Kreppold, wenn er vom richtigen Verste-
hen der Botschaft  Jesu spricht, gerade kein nur 
kognitiv-mentales „Verstehen“, auch nicht nur 
den Verstehensmodus der historisch-kritischen 
Exegese, sondern ein umfassendes, aus der Tie-
fe des Unbewussten gespeistes Wahrnehmen, 
bei dem aufgrund dieser Wahrnehmung die 
eigene Erlebniswelt schrittweise der Welt der 
Botschaft  Jesu anverwandelt wird.

Exemplarisch buchstabiert Kreppold die-
sen Anverwandlungsprozess an ausgewählten 
Teilen der Bergpredigt nach Matthäus, und 
zwar anhand der acht Makarismen, der acht 
Seligkeiten, und anhand der fünf Antithesen. 
Er hält diese Auswahl deshalb für gut begrün-
det, weil die Bergpredigt für ihn so etwas ist 
wie die Zusammenfassung der Botschaft  Jesu. 
Zugleich führt sie aufgrund ihrer spröden und 
lebensfremden Übertreibungen – oder wie man 
es sonst nennen möchte – in die Aporie, sie für 
eine das menschliche Ethos unerreichbar über-
anstrengende Überforderung und damit für 
einen letztlich folgenlos bleibenden hehren, 
aber letztlich leeren moralischen Appell zu hal-
ten. Den Ausweg aus dieser Aporie leistet für 
Kreppold (bzw. kann leisten) die tiefenpsycho-
logisch-spirituelle Arbeit am Seelengrund des 
Menschen, durch die in der Deutung der Berg-
predigt die Fixierung auf das Ethisch-Morali-
sche als ihrem vermeintlich eigentlichem Fokus 
überwunden wird und sie sich als religiöse Er-
fahrung erschließt, die den Seelengrund gewis-
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